
Jahrs. I- Laibach, d«n 15. September 1873. \r. 8 im«! f». 

„ s a m m l e , 

Ii: * Blatt, jährlich II. 1-SU. Of,^ L. liret ->»ip snbrrailtelt» 
••n |if.:iiL'"U alle Jlitglio i n ' . - -z - - LmkUwU lablrn J » Inl-

kWtonfM. htm Reitrair. 

Die Krainer Biene. 
Vereins-Organ der Bienenfrcnnde 

in Krain, Kärnten, Steiermark, Görz und Istrien. 

Inhal t : Vorrichtungen am Bienenstände im August uml September. -- lilühcmle Hiciicnuährpflau/.cii. 
— Dil! Bienenzucht und die bienenwirthscliaftliehe Statistik. — Die liieneuxucht in iler 
Weltausstellung. - Berieht ülu-r die constituirende Generalversammlung vom 30. .Inli 1*73 
zu leiblich. liieiicnbcriuht aus der IVst-Olner (legend. Von A. I'rikiisnwitx. l'larrer zu 
Mogdani a. d. Donau. Versuche rationeller Bienenzucht in ludien, III. — Vermischte 
Nachrichten. - Voreinsnachrichten. — Briefkasten. 

YeiTichtimgen am Bienenstände. 
August. 

lt. — Mit Anfang dieses Monats, gegen «.August etwa, beginnt in vielen Theilen 
K rains und Steiermark» der Buchweizen (auch Heidokorn genannt, weil er sandigen und 
minder ergiebigen Iioden liebt) zu blühen, den Bienen reichlichste Weide zur Auf-
speicherung von Wintervorrätheil hiotond, falls die Witterung zuträglich ist. Zu grosse 
Trockenheit wie zu grosse Nässe schaden gleichviel, und treten zur Zeit der Hlütlie 
häutig Gewitter ein. so kommt das Heidekorn nicht zur Sameuabsoiideruug — ein alter 
Bauernspruch nennt dies „Taubblühen" — und die Hienen bleiben lionigariu. Verfasser 
erinnert sich seit mehr als IT» Jahren, dass regelmässig iu Krain beide Ausnützuiigeii, die 
landwirthschaftliche gute Körnerernte und der gute Honigertrag, sowie das Gegentheil 
Hand in Hand gingen. Ks ist aber vom Gedeihen des Buchweizens fast 
'/u der Bienenzüchter der südlichen Kronländer abhängig. Die grossen 
und heftigen Hegcngiissc im Juli stellen leider einen trockenen August in Aussicht, 
wie voriges Jahr, llmsomchr dürfte Veranlassung zu nehmen sein, die Wach s-
motte sorgfä l t ig zu beobachten, deren Brut (auch Hatidmadn genannt) den 
Waben bau nach allen Richtungen hin durchbohrt und diirclispinut, indem sie die 
Wachszellen durchbeissen und zerfressen und zuletzt, oft, das Volk zum Auszuge nö-
tliigen (sogen. Mottenschwarm)! Diese Schmetterlinge legen ihre Hier gorii abends am 
Hingänge der Stöcke oder in alliallige Fugen oder Hitzen derselben, weshalb wir nicht 
genug vor dem Gebrauch von Stöcken warnen können, deren Ober-
decke n icht fest schl iesst oder die nicht rechtwinklig genau zusammengefügt 
sind, so das Hitze und Schlupfwinkel entstehen, die zu klein sind, als dass die Biene 
die darin befindlichen kleinen Würmer erreichen könnte. Unsere Vereinsralimenstöcke 
haben aus diesen Gründen die Seitentheile des Kallinchens mindestens 5 Millimeter 
von den Seitenwänden entfernt und eine feste Oberdecke. 



Reinlichkeit, speciell «lie Beseitigung der kleinen Wachsabfälle am Boden und 
sonstiger Ulireinlichkeit etc., worin die Wachsmotten ihre Eier legen können, ist daher 
dringend nöthig! Dem Verfasser gingen 1868 durch die Nachlässigkeit des Aufsehers 
binnen 11 Tagen bei 30 Stöcke zu Grunde — als eine Lehre, dass sieh der Be-
sitzer nie zu oft um sein Eigeuthum selbst kümmern soll. 

Wer jetzt die Bnchwcizeiitracht oder die nicht viel später beginnende Heidetracht 
der vriai vulgaris auf den Rhenen (Klagonfurt etc.) ausnützen will, sorge für wcisel-
richtige, besonders aber volkreiche Völker, vereinige also dio schwachen; weisel-
r icht ige starke Völker sind selten der Raublust der Nachbarn aus-
g e s e t z t. 

III (legenden, wo die Herbstweide fehlt, muss man dagegen um diese Zeit den 
llniiigraiim (Magazin, Aufsatzkasteu etc.) entleeren, damit die Bienen den Inhalt nicht 
in deu Brutraum übertragen. 

Im Monate August liefern die Wander-Bienenzüchter aus den höher liegenden 
Alpongegeudeii die Bienenschwärme hinab in die tiefer liegenden Tliäler, so Ober-
krain nach Unterkraiu, Oberkärnten in die Klagenfurter Ebene u. s. f. — Die Bienen-
märktc zu Krainburg am 1. und 4. August, zu Igg am 10. und 16. August vermitteln 
den Verkehr; auf ersterem waren heuer 6—700 uud auf letzterem 12—1500 besetzte 
Stöcke verkäuflich. (Wir bitten unsere Mitglieder um freundliche Mitteilung per 
(!<>rrcspnudcir/.kartc, wo und wann anderwärts Bienenmärkte abgehalten werden.) 
Leider waren die Schwärme alle sehr houigarm und schwach an Volk, mit wenig Vor-
bau, weshalb auf eine besonders guto Ausbeute in Verbindung mit der wieder be-
vorstehenden Trockenheit kaum zu hoffen ist. 

September. 

Die llonigerute des Buchweizens und des Heidekrauts ist ihrem Ende genaht. 
Wir wollen Indien, dass sie cino bessere sei, als die Aussichten annehmen lassen. — Es 
kommt, mm die Zeit, wo din einzuwinternden Zuchtmiitlerstöcke ausgesucht werden 
müssen, und iu dioser Hinsicht empfehlen wir iinseru Mitgliedern, wie die meisten 

ohnehin wissen, in Stöcken mit festem Bau. also in landesüblich n i ch tdz i e r -
z on i sir ton Kasten, nachfolgendes zu beobachten: 

Zuvörderst muss, und dies geschieht wohl auch fast überall, die Abwägimg aller 
Stöcke vorgenommen werden, und es soll nie oin Volk unter 10 Pfund Immengewicbt 
eingewintert werden. Zu berücksichtigen bleibt noch, ob viel Volk uud ob alter Wuhoii-
hau, iu welchem Falle lieber jedesmal 1 Pfund mehr zu belassen ist A l l e r d i n g s 
is t es schwier ig , n ich tdz ie rzon is i r ten Stöcken au fznhel feu, wenn 
sie zu wenig Wintervorrath besitzen. — Das viele Einschneiden, die Schwierigkeit, die 
vol Ion Waheu bis dicht, ans Winterlager («las frühere Brutlager, welches ungestört bleiben 
IIIIISS) dicht anzurücken, das alles wirkt sol teil gut. Raub entsteht leicht uud Absterben 
trotz Vorrätheil! .ledeulalls soll man dabei in grtisseu Quantitäten steifen Honig füttern. 
Auch solche Stücke, die vorn am Flugloch wenig ausgebaut, sind selten gut zu über-
wintern. 

Bei der Staplung oder Schichtung d«>r Völker im Winterstand ist. darauf zu sehen, 
dass die Rchwächern Völker, das sind also «lie leichteren, in «lie Mitte gestellt und 
von den bessern, schwereren umschlossen sind; dass mau jede Fuge zwischen den 
Stöcken gut mit trockenem Moose. Heu oder Flachsablallen ausfülle, versteht sich von 
selbst. M a n w i n t e r e überhaupt so w a r m wie mögl ich ein, ja grabe 



Jit* RienenstOcke iu die Erde, wie dies in Hussland geschieht. .Mangel an Luft wird 
nicht so leicht schädlich wirken, wie Wärmemangel. 

In den VereinsBtöcken ist die Unterstözung schwächerer Völker leicht und 
bequem. Man nimmt jenen, die zu viel Honig in den Rähnichen haben, und hängt 
solche so nahe als möglich dem Brntraum, all fallige minder mit Honig versebene Tafeln 
sind nach hinten zu schieben. Geschieht dies rechtzeitig, bis Mitte September längstens, 
so tragen die Bienen selbst den zu weit vom Wintersitze entfernten Honig iu denselben 
ein. Da -las durchuittliche Holzgewicht der Vereinsstöcke nur 10 Pfund beträgt, so sollten 
immer 12 Pfd. Immengut belassen bleiben. — W i l l man aber mit f l üss ig -
steifem 11 o n ig sch wachen Völkern a u fh el fen (vor dem Winter gebrauche 
man niemals Surrogate, ausser dem sogenannten Bienenzucker), so gebe man 1 Pfd. Honig 
auf einmal und sperre, sn lange die Fütterung dauert, d i e K ö n i g i n e i n. Es ist dies 
dringend nöthig. da sie sonst bei gesteigerter flüssiger Fütterung Brut ansetzen würde. 
Auch verenge man bis auf '/•>" '»s 1" Breite das Flugloch, denn im Anfang September 
vorzüglich soll man auf die Ranbbienen Acht geben; weisellose Völker 
fallen immer den Räubern zum Opfer. Auch Wespen und Hornisse suchen — insbesondere 
frühmorgens — einzudringen. 

Die leeren ein- oder zwei jähr igen Waben weissl ich-gel her 
Farbe und durchs ich t ig , sind so rg fä l t i g aufzubewahren. Jede für 
die nächstjährige Schwann- oder Trachtze.it reservirte Wachswabe bezahlt sich dreifach. 

Blühende Bienen-Niihrpflanzcn, 
A u g u s t . 

Itiiiinu1 und Stliilieber: Rispenblüthigo Kölrentor io, Kölreutmn jut-
uieulala (Honig); nacktbl i i th ige Azalee, asalea undiftora (nach Dr. Barton 
giftigen Honig); grösste Alpenrose, rhododendron maximum (lluuig); der 
Cora 11 enhaum. crglhrina crista gidli (Honig): Sumpfspiorstaudc, .Iiideu-
dorn, Strauch f ingerkraut. 

In Feld lind Wiesen: Herbstzeit lose, ('.dchiaim aubumtude (Honig); 
kleinblumiges Wol lk raut , nerhaseam Thapsm (Höschen, Wachs und etwas 
IInnig); schwarzes Wo l l k rau t , verh. nit/ram, staubiges Wol lk rau t , vitrh. 
Li/nhnitt'S (beide Wachs und Honig); gemeiner Weider ich, Lythrum saliearia 
(Honig): nesselblättr ige Glockenblume, campawda Traclidinm (Wachs uud 
I lonig): ra pil n zel art ige ti locken b 1 u m e, camp, rapuncnloides; d i o K naue 1 -
g lock eil Ii luni o, camp, conglamerata (beide Honig und etwas Wachs); nie d er-
liegendes Johanniskraut, In/pericam liumi/usum (Wachs und Honig); ge-
ni ei ne k Som m er r fisch en, Iieliauthemum vulgare (Wuchs): Ha r t ne l kn , dian-
llius harltala (Honig); aufgeblasenes L e i n k r a u t , sümc iu/lala (Wachs); ge-
meines Hornkraut , ceraslhm triviale; gemeinste Stern m iure, tttcUaria 
media (beide lbmig): gemeines Hohrsch i l f , pliragmites communis (Honig); 
d i e Z u n n w i n d e, eonvolruins sepium (Honig und Höschen): d i e A « k o r w i n d e. 
e. arrcnsis (Honig); bi u t ro t h er S to rch sch u a be l , geranium sanguineum lllmiig. 
Wachs): S u m p f s t o r e h s c h u a bel. ger. jiallustre (Pollen, Honig): sch w a i z e s 
H i 1 sen k ra u t , hguscianiHs uiger (Hmiig und Höschen); die To l l k i r sche . 
Atrofta Jlelladoiiiiu (Hmiig): s c h w a r z e r N a c h t s c h a t t e n , snlavnm nigrum-. 
B i t t e r s f i s s , dulcamara flrruoxn (Hmiig): der H o p f e n , Ilmutdus Lujndm 



(Blattlanshonig, Höschen); der Hanf, canäbis satira (Höschen); ge lb l iche Be-
seda, reseda luteda (Honig und Höschen): die l angs t i e l i ge Grasnelke, 
statin- flongata (Honig): gemeine Hauswurz, sempervimm trctorum (Wachs); 
die zwei häusige Zaunrübe, bryonica dirka; die Kürb is , cueurbitn Prpn 
(beide Honig); s c Ii in al b l ä t t r i ges It a i n r ö sehen, chamaenrrion angiistifolium: 
zot t iges Weidenröschen, epüobium hirsutum (beide Honig); der lang-
b l ä t t r i g e Ehrenpreis, veronica longif'dia, der ährige und quendelblät-
t r ige Ehrenpreis, rrr.ainr.ata und sempyUifdlia (alle viel Honig); der gelbe 
Augentrost, Euphrasia Intea; der r o t h e Augentrost , K. Odontis, und o f f i -
ein e l le r Augentrost , E. officinalis (alle Honig): der blaue Wachtel -
waizen, mrlampyrmi nemorosum (Honig); Ackerknaut ie , Knautia arnnsis 
(viel Honig und etwas Wachs); derTeufelsabbiss, succisa pratmsis; d i e T a u -
ben-Scab ioso, seäbiosa columbaria (beide Honig); d a s H e i I k r a u t , heradrum 
Rplumdglinm (etwas Honig); die Wiesen angel i ca. angelica sylvestris (Honig 
und Wachs); Acker - H o h l z ahn, galcopsis ladnnum .-gemeiner H o h 1 z a h u, 
g. trtrah.it (Honig); Suni| i fhoide, erica tetralic; Sumpfporst , ledutn palnstrc 
(Honig); der Buchweizen, fugopyruni esculentum (viel Honig, Wachs und Hös-
chen) ; Berg le i n k r a 111, linosgris vulgaris; W a id - K r e u z w u r z, seneeio nemo-
nnsis (Honig und Höschen); gemeine Kuge ld i s te l , cehinops sphacroccpliahis 
I Honig) ; l a n c e t t b l ä t t r i g e K r a t z d i s t e l , rirsium lanecolatum (Honig): Ko h 1 -
K ra t zd i s t e l , c. (Hv.ruc.mm (Wachs uud Honig); die stengel lose und die 
A r k e r - K r a 1 z d i s t e 1, c. araida, c. arvense (viel zu Wachs und Honig); die 
S tache ld is te l , Carduus acanthoidus; die nickende D is te l , Carduus mit ans 
(Honig); Cyanen-Jur ine, jurinea egarundes (Honig); gemeine Wegwarte, 
ciehoriuin intgbus (Honig); der Wiesen sielau, Laserk rau t , Bergli e i l -
w u rz, K ä I bork rop f, sc h w arze II i rsch w u rz, K u o h I auch , t r fig 1 i c h e r 
L a u c h, g e 1 be Wiesenraute, Herbs t -Ado n is , T r o 11 b 1 u m e, A c k er -
S c h w a r z k ii in ni e 1, Fe ld r i t t e rspo rn , g e m e i n e M a 1 v e, A c k e r k r u m m -
hals, Heinwurz, gemeiner Na t t e rnkop f , Wassermünze, Ackcr -
ni fin z o, gemeiner Fo le i , Q u i r l s a l b e i , gemeiner Dos t , Quendel, 
Acker z iest , gemeines He lmkrau t , gemeine Brun ei le Ampfe r -
Kno te r i ch , grosse Gänseblume, Färberschat te, Luzerner Klee, 
Honigk lee, A lponk lee , Kr iechk lee Bastardkleo, diu Zaunwicke; 
die wilde Weberkarde, ilipsacus sylvestris (Honig-). 

Im (»arten : Indisches Blume nr " h r, cat19a indica (Honig); lohiia irinus 
(Houig); die Ga r te i iba lsamiue, balsamiiia horteims (Honig); Fracht nelke, 
diaiUhus aujwrbus; die Karthäusernelke, diantlitis carthusiamrnm (beide 
Wachs); syr isch e S e i d e 11 p 11 a u z o, asvlrpia sgriaca (viel Houig); E i s e u h a r t , 
rrrbcna «/firi miliš (Honig); die canadische Sommergichtrübe, sir gos nn-
gulata, pliglloggnr »naris (beide Ilonig); clarlcia drgans, /nrhsia comma (beide Ho-
nig) ; v i r g in i sch e r Ehrenpre is , veronica virginiana; g r a u e r E h r c n p r e i s, 
rertmica inrana (beide viel Houig): penstrmoH btirbatum (Honig): a 111 er i k a 11 i sc h e 
K o p I" s c a b i o s e, ccplialantus midmtalis (Houig); die ä h reutragende W a 11 -
z e 11 s c h e u, cimcifuga racemosa (I löschen); syr ischer I b i s c h, hibiscus sgriaeus 
und hibiscus prntacurpes (beide Honig und Wachs); die gemeine Sa m 1111 pap-
pe I, idnitilim nrirrnnru, sida napara (Honig uud Wachs): anoda rristata (Honig); 
Kitaibrlia ritif'olia (Honig, auch Höschen); die Basi l i ke. oeymum basilieum: 



Majoran , origanum majorana (Leide Houig); t ü r k i sche r D rac h o nk o p i', 
dracoeepluüum moldacieum (viel Honig); die p o u t i a c fa e A1 p e 11 ro s e, rhododen-
dron ponticum (Honig): der o r i en ta l i sche Knö te r i ch , poligoHuin Orientale 
und poliyonum Siebold i (beide Honig): Mönchs- Ii h a bar b e r , rlnnm rJuiponticnin 
und rheum pul nudi tun (Wachs und Houig); V i r g i l s A s t e r , aster umrl its und 
aster nocue Anyliae (beide Houig); die LS r inde l i e , griiuleliu speciom (Houig und 
Höschen); die Go ld ru the , Solidago eiryaurea, s. semperrirens, s. canadensis, s. 
inc.ricuna (alle Houig); d r e i t h e i l i g e r Zweizahn, bidens tripartita (Honig uud 
Wachs); die j ä h r i g e Sonnenblume, helianthus a minus (viel Wachs, Honig 
uud Kitt); o f f i c i n e 11 e R inge lb lume , calendula officinalis, S a f f 1 o r , ear-
Hm nuts ductuli us (Honig uud Höschen): S t rohb lume, Xcranthenum annuutn 
(Honig); G a r te n - En di v i e, cichoriiun endiria (Honig und Höschen); dio ca-
u a d i s c h e K n o 11 w i c k e, apios tuberosa (Houig); d i e j a p a u i s c h e S o p h o r e, 
sophora japonica (viel Honig); d i e g e 1 b b r a u n u G o 1 d 1 i 1 i e, 11 a u e r u t a b a k, 
Reseda, Fenchel , An i s , die Gurke, grosser Hahuenfuss, Gar ten-
B i t t e r spo rn , E isenhut , die o f i ' i c ine l le A l t h ä o , Han fa l t häe , Ro-
seualthäe, t h ü r i n g e r Lavatero, der per. H e l i o t r o p , dio gemalte 
H u ndszunge, Boretsch, die W a c h s b 1 u m e, L a v e n d e 1, Krause-
rnüiize, F fe f fo rmünze, Bohnenkraut , dio Sa laminthe, die Mel isse, 
der Ysop, Po r tu lack , gemeiner Andorn , weisser Andorn , o f f i c i -
ne l le r A l a n t , die F lockenb lume, dio Feuerbohne. 

September. 
Bäume uud Stliilieber: der Ephcu, Indem helix (Höschen und Houig.) 
In Feld und Wiesen: die Sandnclke, dianthus armarius (Houig); dor 

Sch ie r l i ngs - K r a 11 i c h s c Ii n a hei, erodium cieutarium (etwas Houig); d i e 
Fet thenne, sedim tehphium (Honig); das B i l s e n k r a u t , B i t t e rsüss , 
l j u i r l s a l b e i , Quendel, Sumpfheide, A m p f e r - K n ö t e r i c h , die n i -
ckende Diste l . 

Im (»Hilm: die Agave oder Aloe, agave amerieana (viel Honig); col-
rhyctm bgeantieum (Honig); Del t a -Ne lke , dianthus deltoid es (Honig); das i n -
dische B lumenrohr , die Balsainine, die Kar th äusernel k e, die 
s y r i s c h e Seiden pf lanze, phi/Hogi/ne suaris, elarkia nbyans. fuchsia cotxinea, 
d e r M a j oran, die A s te r , d ie G ol dr ut l ie, die K inge lb lu m e, d i e Ga r -
I en-End i v ie, die japanische Soph o re. 

I)io Bienenzucht und die bicncnwirthschaftlichc 
Statistik. 

/i*. In der wiener landwirtschaftlichen Zeitung erörterte ich das dringende Be-
dürfnis einer Organisation der bieucnwirlhschaftlichcu Statistik, damit folgerichtig die 
S Laatü8ub ven ti ons- Beträge, welche den Ackerbaiigesellschafteu und Vereinen der ein-
zelnen Kronläuder zur Disposition standen, auf Grund eines einheitlichen Vorgehens 
Iriiclitbringend und durchgreifend angelegt werden könnten. Das k. k. Ackerbaumini-
Uerium hat im Jahre 1H70 schon das Bedürfnis uud die dringende Notwendigkeit 
der Regelung der bieiieiiwirtlischaftlicheii Verhältnisse im allgemeinen anerkannt und 
für die Erlassung administrativer Verfügungen sowie für die Vorlage von Gesetzes-



novel len plaidirt fvergl. Wochenblatt des Ackerbanministeriuuis von 1 HU i, Nr. 3tf 
pag. 443). 

Die firiiii'1/.iige nun, nach welchen im Folgenden die Formularien znr Erhebung 
der uöthigon Daten etwa aufzustellen seien, machen auf Vollständigkeit selbstverständ-
lich nicht Anspruch; sie sollen und können nur als Bausteine zum OefTigeeines Gan-
zen dienen. Vor allem bin ich der Meinung, dass wir in landwirtschaftlichen Fragen 
nicht immer warten, bis das thätige Ausland uns überflügelt: iu der Postbranche 
haben wir auf dem Continente die Initiative lür manche nützliche Einrichtung mit 
Glück ergriffen, und nichts stobt im Wege, dass ein gleicher Impuls in landwirt-
schaftlichen Fragen nicht eines ebenso günstigen Erfolges sich rühmen könnte. Aller-
dings erfreuen sich im Augenblicke Seidenbau und Fischzucht der grössten Protec-
tion. Dessenungeachtet und trotz aller Schönfärberei, Riesenprämien etc. hat die er-
sten- nur iu den geschützten Thälern Südösterreichs Aussiebt auf durchgreifenden 
Ertrag, bleibt im Ganzen und Grossen aber durch die Einwirkuugeu des Gebirgs-
eluiraktors, der das ganze Iteicli kennzeichnet, lahm liegen. Die künstliche Fischzucht 
entbehrt von vornherein der Anlage, ein Gemeingut des Volkes, wie die Bienenzucht, 
zu werden, da jene ohne Frage nur in Händen grösserer Körper (Gntscomplexe, Geniein-
denetc.) prosperiren kann. Heide, die Seidenzucht und die Fischzucht, erreichen übrigens 
vereint nicht den Productionswerth der Bienenzucht, die in Oesterreich-Ungarn in 
uaho zwei .Millionen Hioncnstöckcn eine jährliche Bohproduction von annähernd 10,000 
Zentner Wachs und 200,000 Zentner Honig im Gesummt-Bruttowerthe von mindestens 
fj—Ii Milioiien Gulden hat! 

In Deutschland gebt man beute in landwirtschaftlichen Fragen energisch vor 
— ich verweise nur auf dio äusserst such liehen, den Fragen praktischen Tagesbodürl-
nisses vollständig Hochuimg tragenden Verhandlungen des Congresses deutscher Land-
wirte im Februar v. .1. Die Creiriuig von selbständigen Fachrufereiiteii für die ein-
zelnen Tlieile der Landwirtschaft uud ihrer Nebenzweige im Laudcs-Ockonomiecollo-
gium Preussens soll iu Werke sein — allenthalben bilden sich grössere und kleinere 
Vereine, bäuerliche Genossenschaften, Casinos u. s. f. Jedenfalls wird die Frage der 
bieiieiiwirtlischaftlicheii Statistik nicht liuaiigcrcgt bleiben, uud es dürfte daher au der 
Zoit sein, Materialien zusammenzutragen. 

Die bieneiiwirthscbaftliclie Ssatistik hätte vor allein zu compiliren: 
1. Die allgemeinen Daten der Bevölkeruugsstatik, vorzüglich jene der Ackerbau 

und speziell Bienenzucht treibenden, nach Krouläiidern,Bezirken, Gemeinden etc.geordnet. 

2 Die Witterungsverhältnisse der Kroiiläiidor etc., Zusammenstellungen niotereo-
logiscber Daten über Länge uud Breite, der Temperatur, über die Grösse der Feuch-
tigkeit«- uud Niederschlagsquanten, der herrschenden Windrichtungen iu den verschie-
denen Monaten und Tagen des Jahres, dor Wärme- und Kältcscaton, einzeln und nach 
Durchschnitts/: !:leii bestimmter Zeitabschnitte gesichtet. 

3. Die IV limiuung der Tief- und Höhenlagen nach Gemeinden, iu denen die Hicuc 
vor- und fortkommt; Bestimmungen der mittleren Jahrestemperatur für die Sommer-
tracht uud Wintersaison, unter besonderer Ausscheidung der Tage heiteren und um-
wölkten Himmels (tla zum Beispiel windstille Feuchtigkeit don Bienen bezüglich ihres 
Sammeltleisses am zuträglichsten ist). 

4. Boden- und Knltur-CIassiticationon der Kronländer bezüglich der Bienenweide, 
speziell Bestimmung der bienennährenden Bilanzen in den Gemeinden, ihre Blütezeit 
etc. (Herbarien). 



n. I)ic Zahl und den Werth der überwinterten Muttervölker, Schwarme etc., 
Methoden- und Stockformcusammluug, die Bezeichnung der dazu verwendeten Mate-
rialien, die Constat innigen des Perzentsatzes der Schwarmproduction zu dein Mutter-
völkerbestande, die Eruirung des l'erzentsatzes der Dzierzon-Mcthode gegen den all-
gewohnten 1 mmohilhetrieb. 

6. Bezüglich des Organismus und des Lebens der Bienen selbst: Die Zusammenstel-
lung jener Daten, welche Grösse, Gewicht und Entwicklung der Bienen oder ihrer 
einzelnen lvöi'iiertheile iu ihren verschiedenen Lebensstadien constutircn: den Nach-
weis solcher Körpcrvcrhältniszuhloii, welche ihrer Arbeitsfähigkeit uullalloud zusagen; 
die Zeitdauer-Feststellungen bezüglich der Entwicklungszustäude vom Ei bis zur Biene 
bei den drei Haupt individuell: Königin. Arbeitsbiene, Droliuc; deren durchschnittliches 
Lebensalter, Brüiistigkeitsdaucr u. s. w. 

7. Diedurchnittliche Jahresproduction an ITonig mul Wachs in Qualität und Quanti-
tät, nach Frühjahrs-, Sommer uud Herbstcrt rügen geordnet, die Materialpreise davon sowie 
die der Völker, Schwärnia u. s. f., der Export uud Import uud vieles andere. 

•S. Die bieneuwirthschaftliche Vereinsstatistik, sowie die derjenigen Gewerbe, 
Cousumenten etc., welche sich mit der Verarbeitung und Verwerthung des Holipro-
duetes beschäftigen: Erhebungen des Verbrauches von Wachs in Kirchen, des llaus-
consums u. s. f. 

Ein nicht unbedeutendes Material — oder doch Anhaltspunkte zur Erledigung die-
ser Aufgaben — ist (in Volkszühluugsduten, Bieneuschrifteii utc.) bereits gesammelt uud 
mfisste nur apistisch verworthet werden. Das Fehlende wäre grussciiihcils durch 
einige bei den Schullehrer-Seminarien, höheren landwirtschaftlichen Lehranstalten, 
Ackerbauschulen u. s. f. zu errichtende Versuchsstationen mit kleinen Mustarbieneii-
stäuden zum T'lilerrichto einerseits, anderseits aber durch die administrativen Be-
hörden (Bezirks- und Gemoindovorstftnde) zu ergänzen. 

Die Bienenzucht in der Weltausstellung. 

Consei|iicnz ist eiue schöne Tugend, aber die GeueRildireclion leidet nicht beson-
ders daran. Anfangs wurden lebende Bienen von der Ausstellung im l'rater ausge-
schlossen, uud als Bicncufrcunde der Ansicht waren, dass jenseits des lleusliidel-
wassers, etwa in der Kricau, sich doch ein genugsam entlegenes l'lätzcheu hatte linden 
lassen, erwiderte man, dass selbst da das Schwärmen der Bienen zu fürchten sei. Und 
siehe da, richtig sendet kein Mensch Bienen iu den Prater, und selbst im „Dörfchen* 
linden wir nur im galizischeu Bauernhause einen sonst nicht weiter bemerkenswert hen 
Dzierzoustock leer. Aber der heilige Ambrosius, der Schutzpatron der Bienen, wiissl« 
seine dienten doch einzuschmuggeln, und so wurden eines schönen Tagt« im öster-
reichischen Schulhause drei bevölkerte Bienenstöcke aufgestellt, von denen einer im 
Laufe dieses Frühjahres nicht weniger als dreimal schwärmte, so dass nun sechs be-
völkerte Bienenstöcke im Prater stehen. 

Das ist aber auch alles. Die Ausstellungen des todteu Materials der verschie-
lenen Bienenzüchter uud Bienenzuchtvereiue sind zumeist in den Agriculturhallen und 
ihren Höfen zerstreut. Nach einem bestimmten Plane durften wir bei unserer Entdeckungs-
reise nur insoferne vorgehen, als wir sicher rechnen durften. Bienenhäuser in jenen 
Winkeln zu finden, wo man sie am allerwenigsten erwartet. 



III Ungarn hut 'Ii»; königlich ungarisch - alten burger Akademie feiu politirte 
Dzierzonstöcke, mit zierlicher Holzschnitzerei versehen, expouirt. Diese Stücke sind 
eine Arbeit des Tischlers Iguaz Ferkeditz in Göttendorf im Wieselburger Gomitut. 
Von aussen haben sie Schutzwände aus Stroh und Binsen, welche auf der Maschine 

sehr sauber gearbeitet sind. 
Wirklich Neues bietet der Tischler üaimund Friedrich aus Wimpassing im 

ödenhurger Comitat. Sein Prachtstudienstock. der freilich dreihundert Gulden kostet, 
ist von aussen von eingelegter Arbeit, selbstverständlich mit dem ungarischen Wappen 
decorirt, dann mit Blumen, die viel Honig bieten, und zierlichen Vögeln, welche 
verschiedene Bienenfeinde, wie die Motte, haschen. 

Zweckmässiger sind seine Transporträlmicheu, welche die Waben durch Quer-
streil'en von gespaltenem Bohr vor dem Hurabfalleu schützen. Seine Verwendung des 
Strohkorbes als Aufsatz auf Dzierzonstöcke ist für Bienenzüchter, die vom alten Sy-
stem zum neuen übergehen wollen, werthvoU, nicht minder das bei seinen sämmtlicheu 
Stücken durchgeführte System der kuppelf&rmigen Wölbung über dem eigentlichen Bau. 

Kinen sehr hübschen Ueberblick bietet die Ausstellung des wiener Bienenzucht-
Vereines, und sollte man kaum glauben, dass es hier, wo man mit so vielen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen hat, so zahlreiche uud eifrige Bieuenfreunde gibt. 

Ausgestellt haben von Wien: Schilller schönen Honig, Honigessig, MethundHo-
nigliqueur; Johann Klein eine Sammlung von Honig, geordnet nach den verschiedenen 
Gegenden und den verschiedenen Blumen. 

Milliard v. Lacher zeigt uns einen äusserst praktischen Wirthschaftsstock, der nur 
halb fertig gestellt ist, um seine Construction verständlicher zu machen. Kr ist mit 
doppeltem Strohseile umwunden und kann von jedermann ohne besondere Vorrichtun-
gen für etwa einen Gulden hergestellt werden. 

Gatter sen., Secretär des Vereins, hat sich selbstverständlich sehr viele Mühe 
gegeben und auch hübsche Krfolge aufzuweisen. So hat er die besten Küucherupparatc 
(Chloroform und Aether sind iu Oesterreich bei den Bienoiifreuuden noch wenig 
im Gebrauche), eine Sammlung von Werkzeugen, eine Sammlung von Honigpräparaten, 
als: Visuiak, zwölf Jahre alten Meth. 4ä Jahre altuu Moliuak und eine von ihm ver-
lassto Broschüre über die Tugenden des Honigs iu wissenschaftlicher, diätetischer und 
medizinischer Beziehung ausgestellt. Aus Böhmen hat sich der poderzamer Verein im 
saazer Kreise mit einem sehr schönen, mit Arabesken bemalten Dzierzou ausgezeich-
net, welchen Herr Schubert aus Mascluiii eingeschickt hat. Oer Preis ist trotz der 
Ktegauz desselben nur 15 Gulden. Kin einfacher Dzierzoustock desselben Meisters 
kommt auf sechs Gulden uud eine sehr zweckmässige Maschine aus Holz zur Fabri-
cation von Strohprinzen auf fünfzehn Gulden. Letztere lies sich wohl besser und viel-
leicht billiger in Gusseisen herstellen. 

Hie Laudi sirrenanstalt in Hermamistadt schickt uus einen Dzierzoustock. von 
aussen mit Laubsägearbeit verziert, lür welchen sie den etwas unbescheidenen Preis 
von fünfzehn dulden verlangt. 

Aeusscrlich praktisch und schön gearbeitet sind die HiciicuwnhIllingen des Pastors 
Kühne zu tillerding iu Oborösterreidi, Ihre Wände sind mit Schilfrohr gefüttert, der 
Preis nur (5 Gulden. 

III 'Pirol scheinen die solidesten uud billigsten Bieueiihäusertischlcr von ganz 
Oesterreich zu existireu. Uns wurde wenigstens von einem derselben erzählt, dass er, 
obgleich ein armer Teufel, zweihundert Gulden, die man ihm mit einer Bestellung 



einsendete, zurückschickte mul dazu bemerkte, er sei jel/.t mit Arbeiten so iilierhi'uifl, 
dass er tur die nächste Zeit keine Bestellungen annehmen könne, und das fremde 
Geld würde ihm keine liuhe geben, so lange er es in seinem Hause liabe. ohne die 
Bestellung ausgeführt zu haben. 

Aus Hohenzell im Innkreise steht hier von Mathias Hummer ein Stock, den 
gar zierliche Verslein schmücken — Bienenregeln für jeden Monat des Jahres, besser 
gemeint als gedichtet. So im August: 

Von Limlcn, Grummet und von Lein, 

.Sammeln sie viel Honigseim — 

und im September: 
Vor lluuser, Maus und IHcheshaml 

I'nd vor dem Specht bewahre deinen Stand 

Der Tischler Alois Wintcl aus Innsbruck, der uns als sehr verlässlich empfohlen 
wurde, dann der Bienenzucht verein zu Dorubirn im Voralbergischen sind bei solider 
Arbeit ungemein billig. 

Herr Moriz Filtl aus Hartenstein hat zur Abwechslung seine Stöcke mit Wachs-
Iciuwand bekleidet. 

Unbedingt die bedeutendsten Aussteller aus Oesterreich sind 
jene von Kra in , so der Handclsbicuenstand des Baron Holhschütz iu Pösendorf 
bei Laibach, der eine sehr hübsche Sammlung vou Bicncngeriithcn produoirt, dann der 
Bienenstand dos Ambroscliitz in Moistrana (Oberkrain), der seine Schwärme (krainer 
Hasse) von zwei Gulden aufwärts per l'fund Biem'lischwere berechnet. Kr puhlicirt 
auch ein Bienenhörrohr von etwa 5 Schuh Länge, das mehr interessant als nothwendig 
sein dürfte. 

Das deutsche Boich ist ausgezeichnet vertreten und hat sich auch einen guten 
Platz für seine Stöcke zu sichern gewusst. Das Generalcomita des landw. Vereines 
aus Baiern zeigt uns den schönsten Stock der ganzen Ausstellung; er ist iu rein 
gnthischom Style ausgeführt, mit zierlichen ltosen und Lilien verziert und li.it als 
Vignette ein Schild, auf dem im Goldgründe zwei Bären einen Bienenkorb ausrauben. 

Ernst Protze, Müller in Lockwitz bei Dresden, empfiehlt uns für 21 Thaler (!) 
seine Bienenhäuser mit. Korkwänden. 

Von Günther zu Gispersleben bei Krfnrt ist das bekannte Modell eines Pavil-
lons für 56 Stöcke da. 

Aus Schleswig-Holstein hat jemand einen L- gerstock mit Wänden aus gepresstani 
Torfe eingesendet Der Bienenzüchtarverein im Grossherzogthume Hessen sucht einen 
Liebhaber für einen mit bunten Farben und Wappen ausgestatteten Bienenstock, der 
nur (!) auf 175 Thaler zu stehen kommt, und um endlich unter die Ausstellungen 
der verschiedenen Kunsttischler etwas Abwechslung zu bringen, zeigt uns K. 11. Walter 
aus Xcuhraudenburg einen Wabenpressapparat aus Eisen, der den Zweck hat, dünne 
Wachsplatteu zu erzeugen, die auf beiden Seiten mit Grübchen, entsprechend dem 
Ansätze für «lie Zollen, besetzt sind. Diese Wachsplatteu werden iu Dzierzonrähmehen 
befestigt und bieten den Bienen die willkommene Grundlage zum Weiterbanen, und 
indem sie denselben Zeit uud Arbeit an Wuchs ersparen, wird die Houigausbcute 

iudirect vermehrt. 
Alle diese Stöcke sind iu den Grundprinzipien gleich, durchgängig das normale 

Mass von HJ/a Zoll Breite eingeführt, und der wesentlichste Unterschied nur der, dn.-i 
es bei den österreichischen Bienenzüchtern üblich ist. die Lücken für die Bieuen zwischen 



den einzelnen Kallinchen durch Kinschuitle herzustellen, während die deutschen Bie-
nenzüchter durch kleine Schrauben oder Stifte zwischen den Kähmen eiue gewisse 
Distanz zu erhalten wissen. 

Iii der Halle für landw. Maschinen tief verborgen, aber die Mühe des Suchens 
reich lohnend, ist die Bienenwohnung des F. Borysowsky in Moskau, welche nur zehn 
Ii'ubei kostet. Sie präsentirt- sich äusserst bescheiden, von aussen kaum zu erkennen, 
als Kasten, stehend auf vier Füssen, mit zwei Handhaben versehen, und scheint dem-
nach für den Transport respektive für das Abweiden wechseluder Bienentrachten be-
rechnet zu sein. Sie ist ohne jedes andere Material blos aus doppelten Brettern, welche 
zusammen 2'/* Zoll dick sind, zusammengesetzt, der Verschluss ein äusserst praktischer 
und sicherer, für Ventilation im Sommer und Winter ausgezeichnet gesorgt, jeder 
Tlicil des Stockes äusserst leicht zugänglich, die Besichtigung von allen vier Seiten 
ermöglicht— und wäre manchen Bieneiizuchtvereinen das Studium dieses Stockes als 
Model sehr zu empfehlen. In der Schweiz hat A. Mona aus Bellinzona im Canton 
Tcssiu einen sehr soliden, aus Stroh verfertigten Stock ausgestellt, er ist mit Draht 
gebunden und kommt nur auf zwei Francs zu stehen. 

Italien präsentirt überllüssigcrweiso sehr complicirt coustruirte Honigreinigungs-
niaschinen, die Gesellschaft zur Aneiferung des Ackerbaues in Mailand einen Pavillon 
mit Glaswänden. 

Bei den Italienern ist wieder allgemein die Variation üblich, dass die Dzierzou-
rähmohoii nur einen obern Theil und zwei Seitenwände haben, von denen letztere 
noch durch zwei Spreizen versichert sind. Empfehlenswert ist diese Einrichtung nicht. 
Etwas verwahrlost, aber immerhin noch respectabel erscheinen drei Tableaux von 
Ijouis Sartori aus Mailand, jedes etwa zwei Schuh im Quadrat und je HilO Gulden 
kostend. Das erste nennt sich Physiologie der Bienen, enthält jedoch nebst der Dar-
stellung der Biene iu ihren .lugcndzustäudcu auch erkrankte Bienen und die grosse 
Schaar dor Bieuenfoinde aus dem Iteiche der Insecteu. Das zweite Tableau zeigt uns 
iu zierlichen, kaum zwei Zoll hohen Figilrchen, in welcher Weise die einzelnen Ar-
beiten des Bienenvaters ausgeführt, werden. Das dritte Tableau enthält Bieueiiproduute 
und die Art ihrer Verwendung in Gewerben. 

Aus England hat nur Major W. Aug aus Dover einen Dzierzonstock eingesendet. 
Kr zeichnet sich durch seine etwas massiven Formen aus. 

Die reizendste Bieiienwohnung unter den zweckmässigen und allenfalls noch 
praktisch verwertbar, lieferte Dänemark mit einem acht Stöcke um lassenden Pavil-
lon, dessen Wände von aussen äusserst hübsch mit geschnittenem Stroh licdcckt sind, 
während die inneren Zwischenabtheilimgeii sich verschieben lassen und man es auf 
diese Weise ganz iu seiner Macht hat, ob man einem Stocke einen grösseren oder 
kleinereu Kaum gewähren will als einem anderen. 

Wenn wir nun diese Materialien — und wir haben keine halbwegs hervorragende 
Erscheinung in Bieiienziichtartikelii in der Weltausstellung übersehen — einer ver-
gleichenden Durchsicht unterziehen, so kommen wir zu dem Kesultatc, dass eigentlich 
gar nichts ausgestellt ist, was nicht dem Fachmanue aus den Bicucnzeituugeu bereits 
bekannt wäre. 

Viele Bienenzüchter können sich noch immer nicht von dent Gedanken trennen, 
dass der Korb von aussen mit den landesüblichen schlechten Wärmeleitern, also, wie 
wir sahen: Stroh, Kork, Torf, bekleidet sein müsse. Wenn aber in Kussland doppelte 
Bretterläden genügen, so wird dies umsomohr bei uns der Fall sein. 
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Wer Stroh, Hohr oder dergleichen Materialien verwenden will, ohne an «lie 
fabriksmässige Erzeugung von Bienenstöcken zu denken, wird immer linden, dass der 
Preis der Strohpressuiaschine. vertheilt auf die "20—30 Stöcke, die er höchstens für 
sieb erzeugt, dieselben wesentlich vertheuert. 

Wer aber Bienenzucht des Erwerbes wegen betreibt und wer, wie Bieiienzucht-
vereine und Lehrer, berufen ist. für die Verbreitung dieses Zweiges der Landwirt-
schaft zu sorgen, der wird gewiss gut tliun, wenn er. da seine dienten meist zu den 
minder Bemittelten zählen, sich zunächst um die Modelle solcher Stöcke umsieht, 
welche sich aus billigen Materialen von jedermann, der nur einige Handfertigkeit be-
sitzt, herstellen lassen. (W. L. Z.) Dr. E. Ledy. 

Bericht über die eonstituirende Generalversamm-
lung des krainer Bienenzuchts-Vereins. 

Die am SO. Juli 1873 ins Hotel ..Elefant" zu Laibach einberufene Generalver-
sammlung unseres Vereins, speziell die damit verbundene Ausstellung von Biencii-
wohuungen und Geräthou aller Art, war von vielen Bieueufreuuden besucht. Der 
Leiter des provisorischen Vereinsausschusses eröffnete gegen 10 Uhr die Sitzung uml 
prodamirtc als Schriftführer Herrn Zau, pensiouirten Geistlichen aus Ohcrkraiu. Nach 
einigen freundlichen Bcgrüssungsworten des Vorsitzenden uud des Ausschussmitgliedes 
Herrn Dr. Razlag erstattete Hon: Pfarrer Jerič den Bericht über die bisherige Tliä-
tigkeit der provisorischen Veruinsioitung, der in seinen Einzelnheiten entnehmen Ii ess, 
dass nach vielen Richtungen hin gearbeitet wurde, den jungen Verein auf gesunde 
Füssu zu stellen. 

Bei dur hierauf programmüssig folgenden Wahl des Vereiusvorstamies für die 
nächsten fünf Jahre wurden auf Antrag des Herrn Professor Konsek durch Acclama-
tion Freiherr von Rothschütz zu Schloss Smerek bei Pösondorf iu Krain zum 
Präsidenten, Herr Josef Joriu, Pfarrer in Dobovec bei T r i f a i l , zui 
ersten uud Herr Dr. Hazlag, Advocat und Keulitätcubcsitzcr zu Laibach, zum 
zweiten Vicepräsidenten, die Herren L. Poreuta, Pfarrer zu Mitterdorf, uud 
P. Salva tor P in ta r , Guardian des Franziskauerklosters in Laibach, zu S te l l -
vertretern iu den leitenden Vereinsausschuss gewählt. 

Gemäss Punkt, 4 der Tagesordnung bescliloss die Versammlung einstimmig auf 
den Vorschlag und nach einigen, die Thätigkeit der bezeichneten Herron beleuchtenden 
Worten des Vorsitzenden, die drei berühmtesten lebenden Bienenzüchter: Dr. Dzierzon, 
Baron v. Berlepsch und Semiuarpräfekt Scbmid — zu Ehrenmitglieder zu ernennen. 

Der hierauf folgende Vortrag des Herrn Pfarrer Jerič verbindet das Verein -
motto: „Arbeite, sammle, vermehre" mit dem ora el Inborn und erinnert, 
dass die krainer Sparkasse, der Bienenstock dos Landes, den gleichen Wahlspruch 
habe. Wie zu „arbeiten" sei, die rationelle Bieueiizucbt nach Dzierzon, wolle der Verein 
lehren; sio verursache mehr Arbeit, bringe aber auch mehr Freude, mehr Gewinn. 
Zum leichteren „sammeln" sei der Vereinsstock den Mitgliedern dargeboten — man 
versuche uud sammle auch Mitglieder dem Vereine. — „Vermehren" aber sollen 
wir die Bienenstände, denn der statistische Vergleich, wie viel Bienenstöcke auf jeden 
Einwohner jeden Kronlande.- kämen, stelle Krain in die sechste Reihe. I'cberhaupl sei 
gegenüber den Aliforderungen der Zeit die Erweiterung uud Vermehrung einträglicher 
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Erwerbszweige, wie die Bienenzucht, dringend nötig. Sie schicke sich gleichmftssig, 
wie selten eine Arbeit, für Hauer und Herrn, Hüiger und Edelmann. Weltlichen wie 
Geistlichen, und wirke sittlich veredelnd auf alle. 

Der VereiuspriLsident legte hierauf den eminenten Vorzug unserer süd-
l ichen mitteleuropäischen Alpenthä ler vor anderen Gegenden nördlicher Lage 
/.um Betriebe einer ertragreichen geregelten Bienenzucht der mit regem Interesse dem 
Vortrage folgenden Versammlung dar, betonte den Werth der grossen Niederschläge 
und das daraus resultireude üppige Vorkommen bienennährender Pflanzen, wie auch 
anderer Einwirkungen, speciell mit Rücksicht auf die Wanderbienenzucht. verfolgte 
kurz die Mittel zur Förderung der Vereinszwecke, schliesslich au die Liebe der An-
wesenden zur Biene appellirend, allenthalben Mitglieder zu werben, damit aus vielen 
vereinigten Motoren eine grosse, selbstthätige Kraft geschaffen werden könne. Die 
Versammlung erhob sich zur Betätigung ihrer dankenden Zustimmung nach been-
digtem Vortrage von don Sitzen. 

Dr. Razlag behandelte hierauf in eingehender Weise „die recht l ichen Be-
ziehungen dos Bienenzuchtsbetriebes mi t besonderer Rücksicht 
auf die S teil er fr age," indem er die seit mohr als UM l.Jahren erlassenen Verord-
nungen und Gesetze beleuchtete und speciell das vom hohen k. k. Ackerbauministerium 
als noch zu recht bestehend anerkannte Patent Maria Theresias vom S. April 1775 
hervorhob, worin die Bienenzucht und der Handel mit deren Produkten für immer-
währende Zeiten von jeder Abgabe befreit sei und als freies Gewerbe keiner Steuer 
unterworfen werden dürfe, und machte die anwesenden Bienenzüchter aufmerksam, so 
hinge dies Gesotz zu Recht bestehe, mit allen gesetzlichen Mitteln (bezüglich einiger 
in neuester Zeit durch einzelne Vorgänge entstandener Bedenken) auf ihr gutes Recht 
zu beharren. 

Professor Konsek zeigte sodann der Versammlung, die reichlichste Honigsäfte 
spendenden BliiLhenstauden der Jiaceonia japonica des laihachcr botanischen Gartens 
und knüpfte daran erklärende Mitteilungen, worauf der Vorsitzende geiren 12 Uhr 
mittags die Sitzung schloss. Kein Widerstreit der Ansichton, herzlieho Harmonie und 
das sichtliche Bestreben des Einzelnen, zum Nutzen des Landes mitarbeiten zu wollen: 
das war der freundliche und wohltuende Eindruck, den die Versammlung allen Theil-
uehmern gewährte. 

Bienenbericht ans der Pcst-Ofner Gegend. 
Yuu A. Prlkosowitü, I'farrer stu llngilaiu a. <1. Donau. 

Obschon durchschnittlich iu Ungarn alle Zweige der Landwirthschnft. mitunter 
im grnssartigBten Masstabe betrieben werden, inussichdoch Ollengestehen, dass man sich 

um eine vernünftige und praktische Bienenzucht, noch wenig bekümmert hat. Dies 
gibt auch Professor Kriesch iu der Kunstakademie zu Ofen iu seiner, 1871 in un-
garischer Sprache erschienenen gekrönten Preisschrift über den rationellen Betrieb der 
Bienenzucht selbst zu. Kr sagt iu seinem Vorworte, dass Ungarn von dem gütigen 
Schöpfer mit überaus houigreicheu und fortdauernd ausgiebigen Bieucuwcidcu gesegnel 
sei, und trotzdem gebe sich der Landwirt iu l'ngarn mit der Biencnwirthschaft 
wenig ab. III SO honigreichon Trachtgegenden liesse man somit jährlich viele Millionen 
Gulden verloren gehen. Unsere gewöhnlichen Bienenzüchter hiesiger Gegend sind nicht 
unüitelligente Grundherrn!. Geistliche. Lehrer, Gärtner. Forstleute, hie und da Bauern 



u. s.w., aber vorzüglich bleibt die gewöhnliche Korbzucht in den sogenannten Stroh-

stülpern oder, wie man hierlands sagt, Strohkörben mit unbeweglichen Waben flbüoh. 
Bei guten Tracht Verhältnissen hat. auf meinem Bienenstande ein solcher Stroh-

korb int Monat September über 60 Wiener Pfund gewogen. Der alte Herr Pfarrer 
zu Acsa, ein grosser Bienenzüchter, hat mitunter mehrere hundert Bienenvölker, alle 
in den erwähnten Strohkörben. Ich kenne hier einen reformirten tieist liehen und alten 
Bieuenwirtli, der ebenfalls bei den Strohkörben und der Abschweflungsmethode fest 
beharrt. Oefters schon gab ich ihm verschiedene Bienenzeitongen zu lesen, führte ihn 
auf meinen Bienenstand, um ihm auch meine neueren Stockformen mit beweglichen Walten 
zu zeigen, allein es ist alles umsonst. Selbst unsere einsichtsvolleren Bienenzüchter 
wollen den alten Schlendrian nicht fahren lasson. So besichtigte ich seinerzeit den 
Bienenstand des Herrn Dr. Franz Enz. Director der Landes-liebschnle zu Ofen, wo 
man, wie es scheint, den jungen Schülern der Obst- und Weinbauschnle nebst tlom 
rationellen Weinbau nebenbei noch iu der Bienenzucht praktischen Unterricht, er-
tbeilen will, wenigstens in der Oettl'schen Strohprinz- oder Strohkästcherifahricatiou. 
Ich fand auch weiter nichts am genannten Bienenstand, als derartige iu Oeltl's „Klaus, 
der Bienenvater aus Böhmen", IV. Auflage, Seite 436, 436 u. s. f. beschriebene, für 
Anfänger aber ganz unpraktische, hierlands auch sehr kostspielige Strohk&stchon. — 
Bicnenzuchtschulen sind eben bei uns unbekannte Dinge; ebenso von guten Fach-
schriften. billigen und zweckmässigen Bieucnwohuiiiigcu uud sonstigen Oerätheu, sach-
verständiger Organisation der Bienenzüchter u. s. w. wissen die meisten unserer Bioucii-
freuude gar nicht. Unsere Staatsregiening bekümmert sich im ganzen wenig um diesen 
iu Ungarn überaus nützlichen, ja viele Millionen eintragenden landwirtschaftlichen 
Betriebszweig, ich meine unter andern durch Errichtung eines Musterhiciieiistandcs 
uud Untcrrichtssfatioiiou für Lehrer, was hier in tier nächsten Umgebung bei Pest 
uud Ofen überaus nothwondig und auch sehr lohnend wäre, besonders in der ofner 
• «egend. wo sich grosse Ohstbaiimaiilagen und viele Weingärten mit Gemüsebau, 
Beerenobst, Schmuck- und allerlei Obstbäumen befinden: ferner die schönen Wiosen-
aulagen und waldigen Gegenden mit ihren mannigfaltigen Wiesenblumen und Wald-
blüthen bei günstiger Witterung den fleissigen Bienen eine andauernde und ausgiebige 
Bieneuweide geben würden. Leider tritt der hohe Tag- und Arbeitslohn dor hiesigen 
l'rofessionisten tier Einführung der bessern Dzierzouzucht überaus hindernd entgegen, 
weil die Anfertigung dor dazu nöthigeu zweckmässigen Mobilbauwohuuiigen bei doli 
Tischlern sehr t heuer zu stehen kommt. 

Es kann also nur die Vereinigung der in te l l igenteren Bienen-
züchter hier zu grosseren Erfolgen führen, und es wird daher mein Streben 
stets dahin gerichtet sein, gemäss dem schönen Wahlspruche unseres Vereines nicht 
hlos auf meinem Bienenstände zu arbeiten, zu sammeln und zu vermehren, son-
dern auch die hiesigen Korbbioneiizüchter zum Eintritte als Mitglieder und für das 
tleissige Lesen des Vereinsblattes zu gewinnen. 

Versuche rationeller Bienenzucht in Indien. 
(Schluss.) 

Hatte mein Interesse an tier Sache selbst nun auch nicht abgenommen, so war 
ich doch bezüglich der pecuiiiären Resultate enttäuscht. Ich hatte gehofft, dass sich 
in Indiens prächtigen Gärten bald, gleich in England, hübsehe Bienenstände erheben 



und süssen, lohnenden Ertrag liefern würden. Die Eigentümlichkeiten der indischen Iiieue 
aber wiedersprechen der rationellen Zucht. Es stunden mir nuu genug Bienen zu Ge-
bote, und ich beschloss noch einen Versuch im Interesse des Handels. Behufs des 
Experimentes dachte ich 5—<5 Völker zu vereinen, damit ich eine recht schöne starke 
Colonic habe. Aus einer Bierkiste zu H Dutzend Flascheu wurde eine Frachtbeute ge-
fertigt und nuu handelte as sich nur um deren Bevölkerung. Ein Mohamedauer gab 
mir freie Verfügung über alle Bäume seines Gebietes, welche Bienen beherbergten, 
gleichviel, ob ich einen Ast absägen oder den Stamm selbst fallen wolle. Ein paar 
wackere Bhurrs (Holzhacker) leisteten mir schon bei der Wahl der Bäume gute Dienste. 
Im ersten, dem wir zu Leibe gingen, befanden sich die Bienen nur 7a Schuh vom 
Boden und waren folglich leicht erreichbar. Dennoch war alle meine Mühe vergebens, 
denn so oft ich sie auch in die Beute brachte, sie flogen immer in den Baum zurück. 
Endlich befahl ich, dass man den Baum in der Mitte spalte, und o Schrecken der 
Schrecken! Das Krste, das sich unseren Blicken zeigte, war eine grosse zusammen-
geringelt» Khoreitschlange, und so oft ich die Hand in die OeHhuug gebracht hatte, 
war sie über die giftige Bestie geglitten. Noch jetzt durchschauert michs, wenn ich 
daran denke, und der Anblick der mich damals umgebeuden Zuschauer lobt un-
auslöschlich iu meiner Erinnerung. Mein edler Freund, der Mohamedaner, wollte mil-
ium nicht mehr erlauben, Bäume zu lallen, wenn ich nicht verspräche, mich zuerst zu 
überzeugen, wo meine Hand hiiigorathe. Natürlich gab ich das Versprechen und habe 
os auch gehalten. Zwanzig Jahre später sah ich den Greis wieder, und noch erinnerte 
er sich mit lebhafter Thoilnahme des gütigen Schutzes meines Kisnmck. 

Sechs Völker hatte ich bald beisammen. Ich begoss die Bienen jeden Volkes 
mit Zuckorwnsser, ling die Königinnen aus und die Arbeiterinnen wurden sofort an-
genommen. Es war oino Lust, das Kiosenvolk arbeiten zu sehen, und mein Herz froh-
lockte, als Waben und Bienen von Woche zu Woche zunahmen. Uin der Bevölkernng 
wachsam« Sorgfalt zu beweisen, genügt die Bemerkung, dass ein Todtonkopfschmettcr-
ling, der die Keckheit hatte, einzudringen, auf dem Bodeu der Beute mit AVachs über-
zogen und festgeklebt wurde. Die Mumie blieb als warnendes Beispiel stehen. 

Als die Volksstärke immer mehr zunahm, wurde ich bezüglich der dadurch 
bedingten Hitze ängstlich, und that mein Möglichstes, das Volk kühl zu halten. Um-
sonst, die Ilitzo nahm überhand, die Ventilatoren bedeckten sich mit grossen Tropfen, 
und bald sah ich zu moinem Schmerze, das Drohneubau begonnen wurde, dem als-
bald der Ansatz von Weisel wiegen folgto. Vergebens war alle Mühe, es zu hindern, 
und bald gab meine prächtige Boute dio Hälfte ihrer Bevölkerung ab. Verzweifelnd 
tödfete ich die alte Königin, die den Hinsenschwarm geführt, uud die Bienen kehrten 
wieder in die Beute zurück. Die Aufregung legte sich übrigens nicht. Am folgenden 
Tage flogen sie wieder massenhaft fort und tödteten mir iu ihrem Zorne auch meinen 
zahmen hiugguschwäiizteii weissen Allen mit schwarzem Gesichte, bevor ich dessen 
Gefahr nur ahnte. Drei Tage schwärmten sie wieder, und dieses mal ging es sofort 
über alle Berge. Nuu gab ich die ganze Geschichte hoffnungslos auf und wollte nur 
uocli erfahren, wie lange der liest meines Volkes weisellos im Stocke bliebe. Ich nahm 
ihm die Königin uud entfernte die meisten AVaben! 

Im Anfang war alles in Confusion, bald aber Hilgen sie wieder an, Pollen zu 
tragen, obgleich sie beinahe keinen Wachsbau mehr hatten. Der Pollen lag auch 
meist in kleinen Flocken auf dem Boden der Beule. Nach (i Tagen bemerkte ich zu 
meinem Erstaunen auch Eier auf dem Boden. Ich traute meinen Augen kaum. Ich 



wusste gewiss, dass keine Königin im Stocke war, und doch sali ich Bier Natürlich 
untersuchte ich sofort die Waben und fand heinahe in jeder Zelle Hier, nicht eines 
wie sie die Königin sorgtalltig legt, sondern selbst bis 7.11 einem Dutzend und all-
überall Beweise nachlässigen Legens. Nun sollte mich keine M übe reuen, das Geheim-
nis zu ergründen, und bald wusste ich, dass gewöhnliche Arbeiterinnen legten. Selbst-
verständlich war ich auf das Endresultat sehr begierig. Ich bemerkte, dass die Eier 
sich entwickelten, denn schon am nächsten Tage schwammen kloine Maden in l'utter-
saft, und die Dinge nahmen bis zur Bedeckung den natürlichen Verlauf. — Meine 
Ungeduld liess mich nicht die Zeit erwarten, wo die Fliege erscheint: ich ötthete 
eine Zelle und nahm ein beinahe völlig ausgebildetes Insekt heraus Zwei Tage später 
krochen ein halbes Dutzend kleiner schwarzer Drohnen aus. All das war im Grunde 
sehr befriedigend, denn es bewies die bisher unbekannte Thatsache, dass Arbeiterinnen 
Eier legten. Für das Volk selbst gab es keine Rettung, denn Drohnen arbeiten nicht. 
Ich konnte auch nichts weiter daraus lernen, mein Stock starb bald aus, und mit 
seinem Endo endeten auch meine Experimente mit Bienen, meine Versuche rationeller 
Zucht in Indien. 

Soweit der Verfasser. 
Wir begrüssen diese Mittheilung eines begeisterten Bienenfreundes und Natur-

forschers mit Freuden, weil sie uns lehrt, dass es ausser den bisher in Bieueuschrifteu 
beschriebenen Bienenrassen in Indien noch andere Specien von Bienen gioht, wenn 
wir auch bedauern müssen, dass der Verf. seine Absicht, die Biene in Indien zum 
Hansthiero zn machen, misglficken sali, woran er aber selbst, schuld gewesen zu sein 
scheint, da ihm das Bienenleben, wie uns solches die Wissenschaft in neuester Zeit last 
ganz erschlossen bat, nicht bekannt, gewesen sein mag. Auch dürfte ihm wahrscheinlich 
die Kenntnis der Manipulation mit beweglichem Bau gefehlt, haben, wodurch er das 
Abgehen der Königinnen hätte ersetzen und die Drnbiieubrut vernichten können. 
Die Thatsache. dass bei Verlust- der Königin bisweilen auch die Arbeitsbiene Eier 
legt und Drohuenbrnt, er/engt wird, ist Bienenzüchtern keine bisher unbekannte Er-
scheinung. wie der Verfasser annimmt. 

Vermisch te N a c h r i c h t e n . 
— Herr Dr. Dzierzou hat auf (lie vorläufige Anzeige des Vcreinspräsidciitcu vnn der Wald 

zum Khronmitgliede nachfolgendes Schreiben, welches die schlichte Sinnesart unseres berühmten 

Lehrers vidi kenntzeichnet, an Freiherr« v. ilnlhsr.hütz gerichtet: 

„Für die grosse mir erwiesene Khre, zum Khrcumitglicdc des dnrlig<-n, vou Ihnen gcjrüiideli 11 

lticncuzurhtsvcreins ernannt worden zu sein, sage ich Ihnen meinen wärmsten Dank. Ich wflusche 

diesem jungen Vereine das beste Gedeihen, /ur Erreichung der Vcrciiiszwocke bedarf es in» 

terieller Mittel. Zur Hrspariing einer unnüthigcii Ausgabe bitte ich daher, falls es noch /eil 

ist, zu bewirken, dass vou der Ausfertigung eines Diploms Abstand genommen werde, da es ja 

auf solche Aeiisserlichkeiten und Förmlichkeiten nicht ankommt 

— Di«' ID. Wmiderversuiiiinliiim der iisterr. Kienen/.llchler, die für den I'-'. September 

nach Halle einberufen war, wurde wegen der allgemein missliehen (iesundheitszustiiiide auf 1H7I 

vom Präsidium vertagt. 

— I'liieren Mitgliedern dürfte interessant sein zu erfahren, dass unsere Kiene. wie vor 

einigen Jahren mittelBt des Lloyddamplers .Jupiter'' nach liombay, so iu diesem Frühjahr durch die 

Vermittlung des Herrn Prof. Drory in Hordeaux nach Hahia in Südamerika i?ing. Am 'II August 

ebenso mehrere Königinnen nach Yorkshire rKiigland) via Hamburg. Auch in ICnwno in Ririlwid 

(Graf ZuhowVc.he Güterdireetion), sowie in Hiera am linnischen Meerbusen nrden die Krainer 

eingebürgert. 



Herr llrnry in llordcitn.v, iler auf seinen Bienenständen alle möglichen Hassen ziichtct 

und den die Bienenxflchter durch seine Untersuchungen filier die südamerikanischen Meliponen 

Arten (Quihpttx nbxeiratiuwi mr In Meliprme scutillaire, Bordeaux 1*72; kennen gelernt, hat 

in diesem Frühjahre in Bordeaux einen Üi<-nenzucht>verein gegründet, der ein interessantes Vereins-

lilatt ./.'• ruchr.r ihi fiutl-OucHt" monatlich erscheinen lässt. — Finem Schreiben an den Vereins-

präsidenten entnehmen wir nachstehende interessante Mitth'-ilung: .Meine inailagaskarisclien Bicur-u 

Minil angekommen, lciiler aber teilt. Kin äusserst heisser Wind im rotheu Meere hatte sie get/kltet: 

trotz meine- Hutlies hatte mein Freund sie gefüttert, was überflüssig war! Der Transportkasten 

war Inst voll viiii Indien Ilieueii und müssen darin mindestens an die 0(1.000 gewesen sein. Finige 

t'eberreste der Köniüin, bestehend aus dem Bruststück, einem Flügel und einem Hinterbein, habe ich 

glücklicherweise noch gefunden, uml es ist auffallend, dass, da die Arbeiterbienen nnil Drohnen ganz 

schwarz sind, die Hinterbeine und das Bruststück wie bei unserer gewöhnlichen apt* mellifica 
rötblich sind. Die /eilen sind etwas kleiner als die der gewfdinlichen Kienen, 10 Zellen der npix 
mrlli/lca sind um 9''a .Milimeter grösser als zehn Zellen der apt* unicolor. Viele Bienen waren von 

i »genannten .Schwaben- ganz zerfressen und die grosse Wnchsmotte hatte ungeheure Verheerungen 

angerichtet. Im nächsten Sommer erhalte ich, hoffentlich mit besserem Krlolge, ein anderes Volk." 

V e r e i n s n a c h r i c h t e n . 
Die Fortsetzung der lüiurriipliie Schill id (Nr. ft und 7, folgt wegen längerer Krankheit des 

Vercinsvorstandes im nächsten Blatte. 

Das Diplom wird mit 1. November versendet. 

Diejenigen Vcreinsniitglieder, welche den Vereinsstnck als Modell zur Anfertigung gleicher 
Stücke im Winter zu benutzen gedenken, belieben ihre Anmeldung unter Beilage von 75 kr. für 
jeden Vereinslock und von 1 II. für jeden Ucliergangsvereinsstock f rühze i t i g au den Torstand 
(Smerek, l'ost l'ösemlorl) zu richten, du ohnehin durch reberbäul'ung der Anmeldungen -1 >i Wochen 
vergehen, ehe in der Beiheiifolge das Bestellte augefertigt uml expedirt wird 01 Stöcke waren aui 
ß. September bereits vertheilt. 

Dem Krainer llieiieiiKiichl.svereiii sind seit 80. Jnli 1*7:i als unterstützende Mitglieder 
beigetreten, ilie Herren: 

Dr. (.'ari Almčič, Hof- und (icrichtsuilvncat in Imbach: 
l'aul von .luhasz, (iutsbesilzer zu Tarilösked: 
Dr. med. Kapiiler zu Uuihach; 
Hin hilf Craf Kolowrat-Krakowskv /u Hruby, Post ('liejttiiu-'lahiir: 
lütter von Kaltcncgger, Landeshauptmann zu Laibach; 
Dr. Josef Knsler, Hcnlitiitcuhcsitzcr zu Luihuch: 
(ieorg Krašovic, l'l'arrer zu St. Martin bei Krainhurg: 
Mahr, Hnudcl.-dcliri-r zu Luihach; 
.lakob .Mastnak, I'farrer zu Sclileiuiz bei St. Georgen; 
llastiau Toznic, I'farrer zu St. Florian in DoliCn bei Windischgraz: 
i liierst (iraf Zedwitz zu Ksseg in Slavonien; 
Zeidlervereiu zu Fürth bei Nürnberg. 

Al.s Ijiiitluug über die voll den wirklichen Mitgliedern gezahlten Beiträge wnllc die Zusendung 
des Vereinsblatte» ungesehen werden. 

B r i e f k a s t e n . 
Die Verein* mitglieder Herren: Canonicus K. Politik in II., Krain: Handelsmann l.ičnu in lll.-F . 

Krain; M. ISoje i/. O. S. in I F., Krain; Pfarrer Worniir iu Sl . (i. bei Kl Kärnten; Stadtgurtuer 
l-'r. Ilalier/.ellel in !tl„ Böhmen; I'. Holer in K., Ungarn; .1. Schrc::i|if in lt.. Ungarn, wollen he 
zuglich der llonigscbleuileru uml Vereinsstockc bis 10. Oktober '„'udulilrn. Die täglich beschilfte1 ten 
:t I Tischler konneu schwer den eiuliiiifemleu Aufträgen nachkommen. 

Iiiibl. Bedactiiin der „\V. land. Z.," Wien: Der gewünschte I'elitinnsnuszug folgt nächstens 
Wir entliehen I bis II Fxeinplnrc des „Pr. Ii." und werden gleiche Anzahl Vereinsliliilter in Tausch 
sofort senden. 

l.nld. Kedactinn der „Fruiieiiilorler Mül ler" zu Vilshofen: die Nr. 1 :!•> für den Verein 
als Tausch gingen uns nicht zu. 

Herrn \V. II. ill M. St.: Mecklenburger Ibisse kann bisweilen auch jener reiten, der au den 
Mauleselsitz gewöhnt ist. 1 /•.'.I'CIM/I/H Iraliiuil! Bitte, gründen sie doch selbst im Interesse der Sache 
dort einen tüchtigen Filialverein mit wenigstens 100 Mitgliedern, damit Sie das Vergnügen kennen 
lernen, welches die Beantwortung ähnlicher Schreiben wie 'las Ihre gewährt. 

Druck v. Kleinmayr Ä Hamberg Verlag des BienonzncHsvcreins Verantwortlich- Igiiaz Holz. 


